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Jahresbericht für das Geschäftsjahr 2025 

Das Geschäftsjahr 2025 ging als ein echtes Transformationsjahr in die Geschichte unserer 

Genossenschaft ein. Wenn das vorangegangene Jahr im Zeichen des Aufbruchs stand, so 

war 2025 das Jahr, in dem wir den eingeleiteten «Spurenwechsel» mit tiefgründiger Arbeit, 

struktureller Schärfung und emotionalen Höhepunkten zum Leben erweckt haben. Hinter uns 

liegt eine Phase intensiver kollektiver Prozesse, in der wir das reiche Erbe der vergangenen 

zwanzig Jahre gewürdigt und gleichzeitig die Weichen für eine visionäre Zukunft gestellt 

haben. 

 

1. Der Generationenwechsel und die Vorstandsarbeit 

Der tiefgreifende Wandel der Kulturlandsgemeinde gründet auf dem bedeutsamen 

Generationenwechsel, der anlässlich der Generalversammlung im September 2024 

vollzogen wurde. Der langjährige Vorstand unter der Leitung von Präsidentin Theres Inauen 

sowie Margrit Bürer, Barbara Auer und Peter Surber legte die Geschicke der Organisation 

vertrauensvoll in neue Hände. Zusammen mit Geschäftsführerin Fabienne Duelli, die das 

Amt bereits im Mai 2023 von Jolanda Gsponer übernommen hatte, machten sich Kilian 

Moesli, Kendra Alder und Wassili Widmer an die Arbeit. 

An der Generalversammlung vom 3. Mai 2025 wurde das Gremium durch die glückliche 

Wahl von Barbara Zoé Kiolbassa und Fridolin Schoch komplettiert. Seither blickt der nun 

wieder vollständige Vorstand auf eine ausserordentlich intensive Arbeitsphase zurück. Nach 

der ersten konstituierenden Sitzung im November 2024 im Atelier von Louis Hua in St.Gallen 

widmete sich das Kollektiv dem Transformationsprozess im Jahr 2025 mit: 

• 14 ordentlichen Vorstandssitzungen (online und analog) 

• Einem intensiven Workshop zur Erarbeitung des Fundraising-Dossiers im 

Strahlholz 

• Weiteren bilateralen Sitzungen und Gesprächen in Arbeitsgruppen 

• Website: Anpassungen und Erweiterungen im «Archiv» 

https://kulturlandsgemeinde.ch/spuren/archiv/spurwechsel/, Beiträge unter 

«Aktuelles: https://kulturlandsgemeinde.ch/spuren/aktuelles/ sowie die Vorstellung 

des Vorstandskollektiv und der Geschäftsleitung mit Fotos und persönlichen Texten 

«über uns»: https://kulturlandsgemeinde.ch/genossenschaft/ueber-uns/  

 

«Für uns ist die Kulturlandsgemeinde vor allem ein Feld zum Ausprobieren und 

Experimentieren», beschreiben Kendra Alder und Kilian Moesli die inhärente 

Aufbruchstimmung.  

«Es ist uns ein Anliegen, uns als Vorstandskollektiv den Raum für diese Lernprozesse zu 

nehmen. Wir wollen Neues wagen und das Format so weiterentwickeln, dass es wieder 

frisch, dynamisch und offen für unerwartete Wege ist.» 

https://kulturlandsgemeinde.ch/spuren/archiv/spurwechsel/
https://kulturlandsgemeinde.ch/spuren/aktuelles/
https://kulturlandsgemeinde.ch/genossenschaft/ueber-uns/
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Credits: Oleksandra Tsapko, 2025 

 

 

2. Die 12. Generalversammlung: Der «KULALALA-Brunch» 

Ein erster Meilenstein des Berichtsjahres war die Durchführung der Generalversammlung für 

das Geschäftsjahr 2024/25 am 3. Mai 2025 im Zeughaus Teufen. Der Raum war erfüllt von 

Vorfreude und dem Duft regionaler Köstlichkeiten, als wir die Genossenschaft zum 

«KULALALA-Brunch» willkommen hiessen. An diesem Vormittag gingen das gemeinsame 

Geniessen und die statutarischen Genossenschaftsgeschäfte Hand in Hand – jedes 

Traktandum war harmonisch in einen kulinarischen Gang eingebettet. 

Während Estelle Gfrerer zur Stimmenzählerin gewählt wurde, präsentierte Kendra Alder die 

Kulinarik als Teil der neuen Philosophie: Charaktervoller Solokaffee, handgeernteter Tee der 

Chrüterei Stein und naturtrüber Apfelsaft vom Laternenhof bildeten den achtsamen Auftakt. 

Begleitet von frisch gebackenen Croissants und French Toast genehmigten die Anwesenden 

einstimmig das Protokoll der letzten Generalversammlung sowie den Jahresbericht 2024/25. 

Nach dem Finanzbericht von Fabienne Duelli wurden die Jahresrechnung 2024 und der 

Revisorenbericht genehmigt sowie dem Vorstand und der Geschäftsleitung Entlastung erteilt. 

Mit dem Ausklang bei Birchermüesli und Urnäscher Käse gab Wassili Widmer einen Ausblick 

auf die konzeptionelle Zukunft: 

«Die Kulturlandsgemeinde soll zu einem Gesamtkunstwerk erwachsen, in dem sich 

traditionelle Bräuche und Rituale ohne Berührungsängste mit der Avantgarde vereinen. Der 

Brunch selbst diente dabei als Ritual der Nachhaltigkeit und als Ausdruck der Wertschätzung 

gegenüber Produzenten.» 
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Mit der Vorstellung unserer künstlerisch gestalteten, im Brockenhaus erstandenen «Cash-

Cow»-Kollektenkasse endete ein Vormittag, der weit mehr war als eine reine 

Pflichtveranstaltung: Es war ein kollektives und kulinarisches Erlebnis für alle 

Teilnehmenden. 

 

Credits: Unbekannt, 2024 

 

3. Konzept und Start Fundraising Ende August 

Ende August kamen wir in einer Arbeitsgruppe bestehend aus Barbara Zoé Kiolbassa, 

Wassili Widmer und Fabienne Duelli im Strahlholz zusammen, um das künftige Konzept in 

ein Fundraising Dossier zu übertragen. Gestalterisch zeichneten sich dafür Fridolin Schoch 

und Kilian Moesli aus. Das Projekt- und Betriebsbudget wurden erfasst, das Ziel und der 

Ausblick für eine nachhaltige Zukunft der Kulturlandsgemeinde wurden schriftlich 

festgehalten und in Antragsform vorbereitet. 

 

4. Der Höhepunkt: Konzept-Reveal in Trogen 

Exakt zur Wintersonnenwende, am Abend des 21. Dezember 2025, schloss sich ein Kreis. 

Dort, wo vor zwanzig Jahren alles begann – an der Bahnhoframpe Trogen – versammelten 

sich über 60 Kulturinteressierte. Unter den Gästen durften wir auch Regierungsrätin Susanne 

Metzger, Vorsteherin des Departements Bildung und Kultur des Kantons Appenzell 

Ausserrhoden, begrüssen. Bei Marroni, Punsch und Glühwein stimmte das 

Vorstandskollektiv auf einen Abend ein, der den Bogen von der Vergangenheit in eine 

visionäre Zukunft spannte. 
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Ein emotionaler Höhepunkt des Abends war die Uraufführung der Videoarbeit «Halt auf 

Verlangen» von Wassili Widmer und Fridolin Schoch. Das Werk spürt der KULA-

Gründungsfrage von 2005 nach: 

«Wie viel Kultur brauchen eigentlich 24’283 Hektaren Land?» 

Der Film würdigt das Erbe des ersten Leitungsteams sowie das Engagement aller 

nachfolgenden Mitwirkenden. Er dokumentiert den nachhaltigen Wandel, den die 

Kulturlandsgemeinde in der Region bewirkt hat, und lässt wegweisende Stimmen der 

Vergangenheit zu Wort kommen.  

Fridolin Schoch fasste das Projekt treffend zusammen: 

«Unser Video Halt auf Verlangen ist eine Hommage an die Gründerzeit mit Stimmen der 

letzten zwanzig Jahre Kulturlandsgemeinde und verspricht mit unserem Titel 

Haltestellenschwärmerei eine vielfältige, kunst- und genussvolle Reise durch das ganze 

Appenzellerland zu werden.» 

Die anschliessende Enthüllung des neuen Konzepts für das kommende Grossformat wurde 

mit sprühenden Vulkanen und einer feierlichen Banner-Präsentation zelebriert. 

Am 30. und 31. Mai 2026 wird die Kulturlandsgemeinde unter dem Titel 

«Haltestellenschwärmerei» mobil: Auf der Bahnstrecke von Gossau über Urnäsch und 

Appenzell bis nach Wasserauen verwandeln sich Bahnhöfe und Haltestellen in Schauplätze 

für Performances, Lesungen und Kunstinterventionen. 

Barbara Zoé Kiolbassa skizzierte die Kernidee dieses Formats: 

«Wir bleiben in Bewegung und schlagen Brücken zwischen dem Hyperlokalen im 

Appenzellerland und globalen Kontexten. Die Eisenbahn dient dabei als verbindendes 

Element, um Kantonsgrenzen symbolisch verfliessen zu lassen und das Publikum auf eine 

Reise durch eine interdisziplinäre und vielfältige Kunstwelt mitzunehmen.» 



5 

 

 

Credits: Dino Duelli, 2025 

 

5. Die Virtuelle Residenz 

Im Verlauf des Jahres 2025 kristallisierte sich im Vorstandskollektiv die klare Absicht heraus, 

das Format – damals aus der Not geboren wegen der Corona-Zeit – der Virtuellen Residenz 

nicht nur weiterzuführen, sondern gezielt auszubauen. Unser Ziel war es, internationalen 

Kunstschaffenden im virtuellen Raum eine digitale Plattform zur Verfügung zu stellen und 

auch eine physische Ausstellungsform. 

Zu diesem Zweck lancierten wir im November einen breit gestreuten öffentlichen «Open 

Call». Die Ausschreibung auf renommierten Plattformen und Netzwerken – darunter das 

Kunstbulletin, das Ostschweizer Kulturmagazin Saiten, die GBS in St.Gallen, aber auch 

Netzwerke der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK), des Haus der Elektronischen Künste 

(HeK) Basel, des ZKM | Zentrum für Kunst und Medien Karlsruhe, des Schloss Solitude und 

des Kunstbüros in Stuttgart oder von Arcolabs in Indonesien – stiess auf eine überwältigende 

Resonanz: Rund 35 Kunstschaffende aus aller Welt (u.a. Brasilien, Singapur, Indonesien, 

Philippinen, Bulgarien, Rumänien, Schweiz) reichten ihre Dossiers ein. 

Nach einem intensiven Sichtungsprozess entschied sich das Vorstandskollektiv für vier 

herausragende Positionen, deren digitale und interaktive Arbeiten die Netzkunst auf ganz 

unterschiedliche Weise greifbar machen: Brandon Tay, Dana Kast, rawlab und Eliot 

Bessot. 
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• Brandon Tay (geboren in Singapur, lebt in Shanghai) widmet sich den wandelbaren 

Grenzen zwischen Technologie, Fiktion und materieller Form. Durch Skulptur, 

Simulation und Animationen schafft er Objekte, welche die Grenzen zwischen 

System und Symbol, Wissen und Vorstellungskraft gekonnt verwischen lassen. 

• Dana Kast (geboren in Rumänien, arbeitet in Stuttgart) macht in ihren Spielen und 

interaktiven Webprojekten subtile Aspekte migrantischer Nostalgie und des Konsums 

ortsunabhängig nachvollziehbar. Ihre analogen Rauminstallationen fungieren als 

direkte Brücken in diese Gaming-Welten. 

• rawlab, das Künstlerinnenduo der beiden Schwestern Radina und Roslana, erforscht 

die visuellen Möglichkeiten künstlicher Intelligenz sowie das Zusammenspiel von 

Mensch und Maschine. Sie decken die weitreichenden gesellschaftlichen 

Implikationen vernetzter Umgebungen auf und regen zur Reflexion über unsere 

technologische Gegenwart an. 

• Eliot Bessot (lebt und arbeitet in Biel/Bienne) erforscht in Kurzfilmen, 

Multimediainstallationen und Performances die andauernde Wechselwirkung 

zwischen dem Greifbaren und dem Virtuellen. Angetrieben vom Experiment mit KI 

lädt er das Publikum auf eine Reise durch diese faszinierenden Zwischenräume ein. 

 

Netzkunst im sakralen Raum 

Mit diesem Format ist es der Kulturlandsgemeinde gelungen, das Hyperlokale im 

Appenzellerland mit globalen, digitalen Diskursen zu verknüpfen und einen einzigartigen 

Resonanzraum für zukunftsweisende Kunstformen zu schaffen. 

 

Credits: Stefan Schöbi, 2026 
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6. Jahresrechnung 2025 

Die flüssigen Mittel sind per Ende Jahr auf CHF 50’228.86 geklettert, was auf die Einnahmen 

aus den Förderbeiträgen für das Kulturfestival «Haltestellenschwärmerei» zurückzuführen 

ist. Für das Projekt wurde eine entsprechende zeitliche Abgrenzung (Bildung/Auflösung 

Rückstellung Förderbeiträge) in der Höhe von CHF 44’500.00 gebildet. 

Das Eigenkapital weist per 31.12.2025 einen Stand von CHF 6’035.71 aus. Dies bedeutet, 

dass die Genossenschaft im Sinne von Art. 725a Abs. 1 OR einen Kapitalverlust ausweist 

(die Aktiven decken die Verbindlichkeiten noch, aber das Eigenkapital ist aufgezehrt). Da die 

flüssigen Mittel für das aktuelle Kulturfestival blockiert sind, gehen wir das Thema der 

langfristigen Existenzsicherung aktiv an. Wir werden an der kommenden 

Generalversammlung im März 2027 nicht nur Statutenanpassungen vorschlagen, sondern 

auch aufzeigen, wie die Genossenschaft künftig mit der Finanzierung der Betriebskosten 

umgehen kann. 

Im Jahr 2025 durften wir für die Durchführung der GV im Mai 2025 einen Förderbeitrag der 

Dr. Fred Styger Stiftung entgegennehmen. Für die Durchführung des Konzept-Reveal im 

Dezember 2025 erhielten wir zudem Beiträge der Metrohm Stiftung, der Rudolf + Gertrud 

Bünzli-Scherrer-Stiftung Trogen, der G&G Stiftung und der Bertold-Suhner-Stiftung. 

Insgesamt erhielten wir Beiträge in der Höhe von CHF 7'510.40. 

Der gesamte Aufwand für die allgemeinen Betriebskosten (wie GV, Revision, Vermittlung, 

Abo/IT, Versicherungen, Sitzungen inkl. Spesen sowie einen kleinen Lohnanteil) beträgt 

insgesamt CHF 17'769.20. Dass diese Kosten so tief gehalten werden konnten, ist dem 

ausserordentlich grossen Engagement zu verdanken: Es wurde wiederum viel ehrenamtliche 

Arbeit von der Geschäftsstelle sowie dem Vorstandskollektiv geleistet. Der Jahresverlust 

beträgt CHF 10'258.80. 

 

7. Dank und Ausblick 

Ein solches Transformationsjahr lässt sich nicht alleine bewältigen. Unser Dank gilt unserer 

Geschäftsführerin Fabienne Duelli für ihre unermüdliche administrative und strategische 

Arbeit, dem gesamten Vorstandskollektiv für den Mut zum Experiment und allen vormaligen 

Akteuren, die den Boden für diesen Wandel bereitet haben. Ebenso danken wir all unseren 

Kooperationspartner:innen und Stiftungen. Merci! 

Der grösste Dank gilt jedoch dir, liebe Genossenschafterin/lieber Genossenschafter, für dein 

Vertrauen, die Offenheit und die Treue. Das Jahr 2025 hat gezeigt, dass die 

Kulturlandsgemeinde lebt, sich bewegt und bereit ist, neue Räume zu eröffnen und erlebbar 

zu machen. 

 

Genossenschaft Kulturlandsgemeinde 

Für das Vorstandskollektiv, Fabienne Duelli, Geschäftsführerin 

Teufen, 2. Juli 2026 


